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thſchaftliche Verwaltung die nachgeſu 

Der Kreisrichter v. Sychowski in Margrabowa 

geſtorben. Der Staatsanwalts⸗Gehilfe Chuchul in Jobannisburg 

in gleicher Amtseigenſchaft an die Staatsanwaltſchaft des Kreisge⸗ 

t in Gneſen verſetzt. Der Kreisrichter Halbe in Roſenberg 

Bett, iſt zum Staatsanwalts⸗Gehilfen bei der Staatsanwaltſchaft 
a Kreisgerichts in Schneidemühl ernannt. 


e Brief- und Zeitungsberichte. 
ia A Berlin 18. Auguſt. Es wird vielfach berichtet, daß zwiſchen 
V ker hohen Pforte und dem Vatikan Unterhandlungen 
2% ehufs deren Annäherung gepflogen werden. Eine Allianz der beiden 
„Nächte wäre an Dé nichts Neues; nur fehlt jetzt das politiſche Fun⸗ 
ment, inſofern den beiden Faktoren die Machtſtellung verloren ge⸗ 
augen iſt, welche ihnen früher zu Gebote ſtand. Jedenfalls haben 
u. Pie ultramontanen Organe, vermutblich doch in Folge der Annähe⸗ 
ung zwiſchen Vatikan und Pforte, eine Schwenkung gegenüber der 

L drientaliſchen Frage eintreten laſſen. Der konfeſſionelle Geſichts⸗ 
“Punkt, welcher bisher maßgebend war und die Wirren auf der 
. Valkauhalbinſel nur als den Kampf des Kreuzes gegen den Halb⸗ 
hond erſcheinen ließ, iſt aufgegeben, fo ſehr, daß den europäiſchen 
Mächten ſogar das Recht beſtritten wird, zu Gunſten ihrer Glau⸗ 

bensgenoſſen in einem fremden Lande zu interveniren. 
= Der „Köln. Ztg.“ wird aus Kiſſingen vom 17. Auguſt telegra⸗ 
N Wio gemeldet: Die deutſche Kronprinzeſſin mit der Prin⸗ 
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Die Vorarbeiten für einen dem Reichstage in der nächſten 
FT dentlichen Seſſion in Verbindung mit dem Etat für 1877/78 por: 
„legenden, Geſetzentwurf wegen Uebertragung der ſämmtlichen 
Stempelſteuern auf das Reich werben fo eifrig gefördert, als 
H bei der umfaſſenden Aufgabe möglich iſt. Selbſtverſtändlich wird 
ER fein Bewenden nicht dabei haben können, daß die Einnahmen aus 
den in den einzelnen Bundesſtaaten beſtehenden Stempelſteuern der 
Reichskaſſe überwieſen werden, ſondern es wird die Reform dieſes 
Leſteuerungsmodus nach allgemein giltigen Grundſätzen in Ausſicht 
benommen. Hand in Hand mit der Ermäßigung der namentlich in 
reußen hohen Steuerſätze für die Uebertragung von unbeweglichem 
. enthume wird nach Mittheilung der „Weſer⸗Zeitung“ wieder 
mal die Einführung einer Stempelſteuer von der Uebertragung 
f leveglichen Eigenthums (Börſenſteuer), in Ausſicht genommen. Da 
| u der Folge alle Arten von Stempelgebühren auf das Reich über⸗ 
en ſollen, ſo wird ſich auch die Nothwendigkeit herausſtellen, da, 
o wie in den altpreußiſchen Provinzen die Stempelſteuer von 
gerichtlichen Erkenntniſſen nicht getrennt, ſondern in Verbindung mit 
en Gerichtskoſten eingezogen werden, die bezüglichen Beſtimmungen 
ber Landesgeſetzgebung in Wegfall zu bringen. 
— Die Reichs⸗Geſetzgebung in Bezug auf die Lage der arbei- 
7 tenden Klaſſen wird, wie der „Trib.“ mitgetheilt wird, jedenfalls 
un niichſten Jahre die längſt geplante Erweiterung erfahren. Man 
dat die Ueberzeugung gewonnen, daß die bisherigen Verſuche durch 
Einführung gewerblicher Schiedsgerichte und ſtrafrechtliche Verfol— 
gung des Kontraktbruches nicht ausreichen, um wirklich vorhandene 
Lebelſtände zu beſeitigen. Erhebungen, welche nach allen Richtungen 
hin inzwiſchen gemacht worden und um welche das preußiſche Han⸗ 
elsminiſterium beſondere Verdienſte hat, werden, ſo berichtet man, 
duch jetzt noch fortgeſetzt und ſollen, nachdem die gewonnenen Reſul⸗ 
te, wie dies zum Theil bereits geſchehen, veröffentlicht worden, als 
Merlage für die Geſetzgebung benutzt werden. 
Mit Recht iſt es bemerkt worden, daß die Wahlprogramme der 
aktionen der Rechten, alſo der deutſch-konſervativen und der deut⸗ 
n Reichs⸗Partei die Frage wegen Uebertragung des ge 
Wb Unten Eiſenbahnweſens auf das Reich unerwähnt laf⸗ 
\ K Dieſe Frage ift, wie man hier wiſſen will, bei der Partei⸗Agi⸗ 
| Dei nicht unerörtert geblieben, jedenfalls hat man ſich gehütet, den 


en ſcheint auch das Gerücht den Verfaſſern der Programme nicht 
vw Fannt geblieben zu fein, daß die Reichsregierung entſchloſſen iſt, 
f orläufig dieſe Frage nicht auf die Tagesordnung der Parlamente zu 
zen. Man wird ſich erinnern, daß Fürſt Bismarck im preußiſchen 
bgeordnetenhauſe erklärt hat, man habe fi) damit nicht zu beeilen 
H könne bis zur Realiſtrung des großen Projektes jahrelang war⸗ 
Vorläufig beſchränkt ſich, wie der „Nat. Ztg.“ verſichert wird, 
eig danze Thätigkeit in dieſer Richtung auf Verhandlungen mit den 
ai un Regierungen, und aklem Anſchein nach kommt die Reichsre⸗ 
ung damit leineswegs ſchnell vorwärts, obſchon der Widerſpruch 
mit da, wo er anfänglich ſich am heftigſten zeigte, entſchieden ge⸗ 
am It erſcheint. Allem Anſchein nach wird die Reichsregierung noch 
am ‚ten in Baiern ein Verſtändniß für ihre Abſichten finden und 
ſchpwierigſten den ſächſiſchen Partitularismus zu überwinden ver⸗ 


net in die Wahlbewegungen in Süddeutſchland hineinzuziehen, in⸗ 


Mittag ⸗ Ausgabe. 
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Sonnabend, 19. Augnſt 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


mögen. Es braucht kaum bemerkt zu werden, daß der Reichstag in J 


ſeiner Herbſtſeſſion mit dieſer Angelegenheit nicht befaßt werden wird. 
Wie dieſelbe Zeitung hört, iſt es auch fraglich, ob der neue Reichstag 
in der Frühjahrsſeſſion damit zu thun haben wird, da man z. Z. an 
der Abſicht feſthält, in dieſer erſten Seſſion hauptſächlich den neuen 
Etat für 1877/78 zu Stande zu bringen und ſich nicht verhehlt, daß 
dieſe Arbeit aus mancherlei Gründen längere Zeit erfordern wird. 


— Bei der Maſchiniſten⸗ und Steuermannsſchule zu Kiel iſt eine 
Zahlmeiſter⸗-Applikantenklaſſe eingerichtet worden. Bes 
züglich derſelben hat der Chef der kaiſerlichen Admiralität die Beſtim⸗ 
mung erlaſſen, daß die Zahlmeiſter-Applikanten, ehe fie zur Zahlmei⸗ 
ſterprüfung zugelaſſen werden dürfen, den einmaligen Winterkurſus 
der Zahlmeiſter-Applikantenklaſſe durchmachen müſſen. Wegen Kom⸗ 
mandirung der Zahlmeifter-Applifanten der Nordſee⸗Station für die 
Dauer des Kurſus nach Kiel haben die Stations⸗Kommandos das 
Erforderliche zu vereinbaren. Die Inſtruktion über Annahme, Aus⸗ 
bildung und Prüfung der Zahlmeiſter⸗Applikanten hat mehrfache Ab⸗ 
änderungen erfahren. Zahlmeiſter Aſpiranten der Armee, welche das 
Bablmeiftereramen beſtanden haben und denen gute Zeugniſſe zur 
Se ite ſtehen, können probeweiſe in die Laufbahn der Marine-Zahl⸗ 
meiſter übertreten. Dieſelben erhalten beim Uebertritt die Kompeten⸗ 
zen der Unteroffiziere erſter Klaſſe, werden dem Seebataillon attachirt 
und verrichten zunächſt eine ſechsmonatliche Probezeit bei der Inten⸗ 
dantur in Kiel, während welcher fie die Zahlmeiſter-Applikantenklaſſe 
durchmachen, um ſich dort das verlangte Zeugniß zu erwerben. Ihre 
Anziennetät zählt aber eventuell von dem Tage ihrer Aufnahme. 
Einem günſtigen Ausfalle dieſer Probezeit und nach der Erlangung 
des Zeugniſſes der Zahlmeiſter-Applikantenklaſſe folgt eine dreimonat⸗ 
liche Dienſtleiſtung bei einer Matroſen⸗ oder Werft⸗Diviſion und eine 
drei- bis ſechsmonatliche Dienſtleiſtung an Bord. 


— Das Abhängigkeitsverhältniß, in dem bis vor verhältnißmäßig 
kurzer Zeit der deutſche Schiffbau ſich England gegenüber befand, iſt, 
Dank der aufſtrebenden Entwickelung, welche neuerdings die Hülfs⸗ 
mittel des vaterländiſchen Gewerbefleißes auf dieſem Gebiete gefunden 
haben, gelöſt worden. Weniger kann man dies von dem Artikel ſagen, 
welcher die treibende Kraft im modernen Verkehrsweſen repräſentirt, 
d h. von den Steinkohlen, deren Beſchaffung meiſt auf den eng⸗ 
iſchen Markt angewieſen war. Mit Bezug hierauf ſchreibt die „N. 


A. Z.“: f 
Die Verwickelungen im Orient und die Entſendung des Panzer⸗ 
geſchwaders dorthin iſt die vd e geworden, den Anfang auch 
zu einer Emanzipation auf dieſem Verbrauchsfelde zu machen, indem 
die Verwaltung der deutſchen Kriegsmarine beſtrebt geweſen iſt, durch 
Abführung entſprechender Quantitäten weſtfäliſcher Kohlen an das 
Geſchwader praktiſchen Nutzen von den vergleichenden Verſuchen zu 
ziehen, welche in ſorgfältigſter Weiſe bei der SCH in Wilhelmshaven 
zwiſchen engliſchen und weſtfäliſchen Kohlen in Bezug auf ihre Ver⸗ 
dampfungskraft und die ſonſtigen für Kriegsfahrzeuge geforderten Eigen⸗ 
ſchaften angeſtrebt worden ſind. Es wurde zu dieſem Zweck ein Trans⸗ 
port von etwa 3300 Tons a 1000 Kilo nach dem gegäiſchen Meer diri⸗ 
girt. Auf eine ſeitens der kaiſerlichen Admiralität an den ke? ber 
geprüften Zechen gerichtete Aufforderung, die Lieferung dieſes Quan⸗ 
zums direkt an das Geſchwader zu übernehmen, bildete ſich ein So: 
ſortium aus den größeren Grubenbeſitzern zur a der gu. 
Lieferung, welche durch Bürgſchaft der berliner Handelsgeſellſchaft ſich 
als kontraktfähig legitimirte. V EUR 
Die zur Verſchiffung gelangten Kohlen find in verhältnißmäßig 


titäten über Antwerpen in zwei großen Dampfern verſchifft und zum 
Theil in Salonichi, zum Theil in Gyra abgeliefert. Die Preiſe er⸗ 


derung beiwohnt, iſt nicht zu verkennen. Es iſt 
erſte Schritt gethan, ein wirthſchaftliches Produkt, an 0 
Deutſchland in hohem Maße reich iſt, auf den Weltmarkt einzubür⸗ 
gern. Allerdings wird es, um Fortſchritte auf dem Wege, welcher 
einem Zweige der deutſchen Induſtrie von der Admiralität gezeigt 
reſp. eröffnet iſt, zu machen, eines beſonderen Verſtändniſſes der Ver⸗ 
hältniſſe und eines beſonderen Entgegenkommens der Intereſſen gegen⸗ 
über den berechtigten Anforderungen der Marinebehörden bedürfen. 
Namentlich wird ſich die Anlage don Kohlendepots auf den betreffen⸗ 
den Stationen ſeitens der weſtfäliſchen Grubenbeſitzer nicht vermeiden 
laſſen, wenn dem beiderſeitigen Intereſſe wirklich gedient werden ſoll. 
In dieſem Punkt hat ſich das Konſortium bisher noch ablehnend ver⸗ 
halten zu müſſen geglaubt und iſt von demſelben den Bedürfniſſen der 
Krie Smaxine nicht Uinreichend entſprochen worden. 

in Verkauf beſtimmter Schiffsladungen zu einem feſtgeſetzten 
Termin, wie es die Produzenten vorzogen, iſt unausführhar, weil es 
den in Dienſt befindlichen Kriegsſchiffen ſchwer halten dürfte, Ort⸗ 
und Zeitbeſtimmungen der Lieferanten mit ihren militäriſchen Auf⸗ 
gaben und mit unerwartet eintretenden Verhältniſſen ſo in Einklang 
zu bringen, daß dadurch keine Störungen des Dienſtes geſchehen. 
Um die Unabhängigkeit und Beweglichkeit der Schiffe nicht zu beein⸗ 
trächtigen, werden dieſelben immer auf Depots anzuweiſen ſein, aus 
welchen ſie ihren jeweiligen Bedarf entnehmen, und wird es Sache 
575 Konſortiums ſein, durch Errichtung von Depots ſich ſelbſt zu 

ienen. 

— Der Reichstagsabgeordnete Bamberger veröffentlicht durch 
die „Gegenwart“ in der Form eines Rundſchreibens, welches der 
Präſident des Reichs⸗Eiſenbahnamtes an die deutſchen Bahnverwal⸗ 
tungen erlaſſen ſollte, Bemerkungen und Wünſche in Betreff der auf 
den Stationen beſtehenden Bewirthungsanſtalten (Büffets, Reſtaura⸗ 
tionen oder wie ſonſt genannt). 

„Es kann nicht bezweifelt werden,“ heißt es da, „daß die Ermah⸗ 
nung zur aufmerkſamen Behandlung dieſer Anſtalten unter diejenigen 
Pflichten zu rechnen iſt, welche die höchſte Neichs⸗Aufſichtsbehörde ge⸗ 
genüber den einzelnen Eiſenbahnen im Intereſſe der Geſammtheit 
wahrzunehmen berufen iſt. Die Darreichung von Speiſe und Trank 


während der Reiſe bildet, ſo gut wie die 


Juſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
Naum, Reklameu verhältnißmähig höher, find au die 
Grpebition zu er werden fhr die Wi 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer b 

Nachmittags angenommen. 


A 7 1 
1876. 
eee, 
U eförderung der Reiſenden, 
ein Monopol des Transport⸗Unternehmers, dem ſich die Paſſagiere, 
namentlich bei größeren Fahrten, eben ſo bei ſtarker Kälte oder Pie. 
nur unvoukommen durch Mitführen von Mundvorrath entziehen 
können, ganz abgeſehen davon, daß in dieſem Falle das Auskramen 
und Verſpeiſen umfangreicher, oft übelriechender Eßwa xen, das Dot: 
tieren mit Knochen, Hülſen, Schalen und ſonſtigen Abfällen, bezie⸗ 
Nele Aust deren Beſeitigung, dem mitreiſenden Wagengenoſſen oft mit 
Recht Anſtoß und Widerwärtigkeit bereitet. Es iſt die Aufgabe einer 
guten Verwaltung, dafür zu ſorgen, daß das Mitſchleppen ſolcher 
Verzehrsartikel dem Publikum erſpart werden kann. Die reglemen⸗ 
tären Aufenthalte, welche für alle, ſelbſt die ſchnellſten Züge fahrplan⸗ 
mäßig zu beſtimmten Pauſen vorgeſehen ſind, enthalten bereits das 
Anerkenntniß, daß die Stillung von Hunger und Durſt von Amts⸗ 
wegen möglichſte Berückſichtigung zu finden hat. Sind doch in dieſer 
Beziehung die Geſichtspunkte der Annehmlicheit nicht nur, ſondern die 

höheren der Geſundheitspflege mit in Betracht zu nehmen!“ 

Den einzelnen Beſchwerden und Wünſchen ſtellt der fingirte „Prä⸗ 
ſident des Reichs⸗Eiſenbahnamts“ ſodann folgende — gewiß beachtens⸗ 
werthe — allgemeine Normal-Bedingungen voran: 

Bevor der Unterzeichnete dazu übergeht, Ew. Hochwohlgeboren 
die, KE DÄ fortgeſetzter Beobachtungen zu unterbreiten, beziehungs⸗ 
weiſe Abſtellung einzeluer Mißbräuche zu beantragen, hält er es für an⸗ 
audit einen allgemeinen Grundſatz hervorzukehren, mit dem Gutes 
und lebles auf dieſem Gebiete zunächſt innig verwachſen iſt. Es muß 
nämlich ein ganz falſcher Grundſatz darin erkannt werden, daß der 
Eiſenbahnbetrieb aus der Einrichtung der Speiſelokale in den Sta⸗ 
tionen eine Quelle von Einnahmen macht. Was würde man ſagen, 
wenn die Bahnverwaltungen von den Fabrikanten, welche die Polſter⸗ 
waaren oder Fenſterſcheiben zu den Waggons liefern, eine beſondere 
Abgabe erheiſchten, Gre fie geſtatten würden, ſchlechtere Sitze 
oder trübes Glas anzubringen? Und doch bildet jene mißbräuchliche 
Verpachtung der Bahnreſtaurationen eine beinahe ausnahmsloſe 
Regel. Es ſpringt in die Augen, daß der auf dieſe Weiſe erzielte 
Pachtzins entweder durch einen Abzug auf die Güte der gelieferten 
Verzehrungsmittel, alſo eine wahre Blutſteuer zu Laſten der Ge⸗ 
ſpeiſten, oder durch einen Zuſchlag auf die Preiſe, d. h. eine unmittel⸗ 
bare Erhöhung des Fahrtarifs, wieder eingebracht wird. Auch begiebt ſich 
die Bahnperwaltung offenbar jedes Rechtes der Einſprache gegen die 
ſchlechte Bedienung des Publikums, indem ſie einen ſolchen Pacht⸗ 
ſchilling erhebt; denn es wird jedem Tadel durch die Pächter der Ein⸗ 
wand entgegengehalten werden, daß ſie bei beſſerer Bedienung des 
Publikums eine ſolche Abgabe nicht erſchwingen können.“ 

— Ein kleiner kommunaler Zwiſt, der als ſchätzbares Material 


für die Berathung der neuen Städteordnung reſervirt werden mag, 


olgenden 
ss uhr 


beſchäftigte jüngſthin die potsdamer Stadtverordneten-Ver⸗ 3? 2 
fammlung. In dem Umſtande, daß letztere ſeinerzeit in Betreff der 


Städteordnung eine Petition direkt an das Abgeordnetenhaus ſandte, 
ſah der Magiſtrat auf Grund des $ 36 der Städteordnung eine Ueber⸗ 
ſchreitung der Rechte der Stadtverordneten⸗Verſammlung. Da dieſe 
die darauf bezüglichen Schreiben des Magiſtrats einfach ad acta legte, 
ſo führte letzterer Beſchwerde bei der k. Regierung, und dieſe hat die 
Anſicht des Magiſtrats als die richtige anerkannt. Die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung hat nun — obwohl an der Anſicht feſthaltend, daß 
das durch die Verfaſſung verbürgte Petitionsrecht auch ihr zuſtehe — 
doch beſchloſſen, von ferneren Schritten Abſtand zu nehmen, nachdem 
der Vorſteher die Erklärung abgegeben hatte, daß er, ſelbſt auf die 
Gefahr hin, in Strafe genommen zu werden, in einem ähnlichen Falle 
wieder ebenſo handeln würde. g 

— Bor, Kurzem wurde in Mußbach in der Biel der Verhands⸗ 
tag der pfälziſchen Kampfgenoſſenſchaft abgehalten. Aus dem Bericht 
des Vorſitzenden kann man die Gründe erkennen, aus welchen die Ver⸗ 
ſchmelzung des „Deutſchen Kriegerbundes“ (Vorſtandsſitz 
in Berlin) mit der „Allgemeinen deutſchen Kriegerkameradſchaft“ (Vor⸗ 
ſtandsſitz in München) mißlang. Der Vorſitzende hob hervor, daß die 
gewünſchte Einigung deshalb noch nicht erreicht werden konnte, weil 
die Einen ſtramme Zentraliſation, die Anderen einen loſen, den ein⸗ 
zelnen Gliedern freien Spielraum gewährenden Verband wollen, und 
gerade die größeren deutſchen Krieger⸗Verbände, wie auch viele ein⸗ 
zelne Vereine, ſich in ihrem Innern noch nicht ſtark genug fühlen, um 
ohne Gefahr für ihre Selbſtſtändigkeit ſich einem größeren Ganzen 
anzuſchließen. Das Prinzip aber, bemerkte er weiter, durch welches 
die Einigung zu erzielen ſei, liege jetzt klar vor Aller Augen: es ſei 
das des Föderalismus, welches die „Allgemeine deutſche Krieger⸗Ka⸗ 
meradſchaft“ aufgeſtellt hat, und nicht das des ſtarren, unbeweglichen 
Zentralismus, an welchem der „Deutiche Krieger⸗Bund“ feſthält. Sei 
ſchon in der politiſchen Geſtaltung der Zentralismus in Deutſchland 
unmöglich, ſo wirke er im Vereinsleben geradezu vergiftend und töd⸗ 
tend. Die Zahl der Krieger, welche den Provinzial⸗ und Landesver⸗ 
bänden der Kriegerkameradſchaft angehören, ſei bereits fünfmal größer, 
als die des „Deutſchen Krieger⸗Bundes“, und damit habe das Prinzip 
des Föderalismus in der Praxis ſchon das Uebergewicht errungen. 

— Der erſte Unglücks fall auf der Militärbahn, welche 
bekanntlich von hier nach dem Artillerieſchießplatze bei Cummersdorf 
führt, ereignete ſich, wie damals berichtet wurde, kurze Zeit nach Er⸗ 
CN der Bahn am 2. Dezbr. v. J. Ein Pionier des Eiſenbahn⸗ 

ataillons fiel beim Rangiren eines 8 Ce jo unglücklich, daß er über⸗ 
fahren und ihm das rechte Bein unterhalb des Knies vollſtändig ab⸗ 
guetſcht wurde. Nach dreivierteljährigem Krankenlager iſt der Mann 
im hieſigen Garniſonlazareth endlich ſoweit bergeftellt worden, daß 
ihm ein künſtliches Bein, mit deſſen Anfertigung einer unſerer tüchtig⸗ 
ſten Bandagiſten beauftragt geweſen iſt, verabreicht werden konnte 
und wird demnächſt ſeine Entlaſſung als Invalide nach der Heimath 
ſtattfinden. Auf der erwähnten Bahn find übrigens ſeitdem keine Un⸗ 
glücksfälle mehr vorgekommen. 

Bartenftein (Prov. Preußen), 14. Auguſt. Von 84 Einwohnern 
der Stadt iſt unlängſt eine Petition um baldige Verſetzung 
des Militärs von hier aus an das General-Kommando des 
1. Armee⸗Corps geſandt worden, in der es heißt: 

„Von dem hieſigen Magiſtrate find wir unter Androhung von 
Exekutivmaßregeln 1 worden, für das noch in Bürger⸗ 
8 liegende Militär über Räumlichkeiten ſofork zu . 

Sir werden durch dieſe de etzung in eine peinliche Lage verſetzt. 
Einmal ſtehen uns größere Räumlichkeiten augenblicklich nicht zu 
Gebote, da wir über dieſelben bereits verfügt und ſie mithin nicht 
disponibel haben, ſo daß wir wahrlich nicht den geringſten Ausweg 
wiſſen, die verlangten Räumlichkeiten zu beſchaffen; andererſeits iſt es 
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zur Erfüllung unſerer Verbindlichkeiten durch die Abgaben und Laſten, 
welche auf den Grundstücken haften, unabweisliche Notbwendigkeit, 
durch die Benutzung dieſer Grundſtücke den größtmöglichen Vortheil 
zu ziehen, da der gen ährte Servis mit den uns auferlegten Verbind⸗ 
lichkeiten in keinem 10 e ſteht. Wir müſſen daher den einzigen 
Ausweg wählen und den Antrag von gänzlicher Befreiung der 
Qaartierlaſten geltend machen. Demzufolge erlauben wir uns, das 
hohe königliche General⸗Kommando ſo dringend wie ehrerbietigſt zu 
bitten, hochdaſſelbe wolle bochgeneigteſt bis auf Weiteres die von uns 
bisher und zwar ſeit 15 Jahren gewährten Quartiere, unter Vorbe⸗ 
balt einer anſtändigen Einrichtung, in der bisherigen Größe und 
Verhältnkſſen gelten ſaſſen, vor allem aber bochgütiaft Bedacht nehmen, 
uns von Lieler Qu artierlaſt durch recht baldige Verſetzung der Gar⸗ 
niſon gänzlich zu befreien, da dieſe für uns zu drückend iſt.“ 

Das Generalkommando antwortete unterm 4. Auguſt wie folgt: 

„Auf Ihre gemeinſchaftliche Eingabe vom 28. d. M. wird Ihnen 
hiermit eröffnet, daß die dortige Garniſon ſo lange in Bartenſtein 
verbleiben wird, als dies die militäriſchen Verhältniſſe erfordern. 
Von einer Verlegung derſelben auf Ihren Antrag hin, kann daher 
nicht weiter die Rede fein, und wird von Ihnen nur verlangt werden, 
Ihren geſetzlichen Verpflichtungen pflichtſchuldigſt nachzukommen. Im 
Uebrigen bemerke ich, daß wegen der dortigen Quartierverhältniſſe 
mit Ihnen zu korreſpondiren gar keine Veranlaſſung vorliegt, viel⸗ 
mehr kann ich Sie nur auf den allein richtigen Weg anweiſen, Sich 
mit Ihren diesfälligen Reklamationen an Ihre vorgeſetzte Behörde 
zu wenden. Die übrigen Unterzeichner der vorerwähnten Eingabe 
wollen Sie hiervon in Kenntniß ſetzen. Der kommandirende General 
von Barnekow. An den Bäckermeiſter Pflug in Bartenſtein. 

Der Herr General v. Barnekow, bemerkt die „Voſſ. Ztg.“, hat 
den bürgerlichen Petenten damit eine ſtramme und reſolute Antwort 
ertheilt. Ob ihnen beim Leſen derſelben nicht vielleicht längſt ver⸗ 
geſſene Reminiscenzen an ihre Rekrutenzeit wieder erwach 
ſein ſollten? 

Schleswig ⸗ Holitein. Die Delegirten⸗Verſamm⸗ 


lung der liberalen Partei in Schleswig⸗Holſtein, welche am 13. 


Auguft in Neumünſter ſtattfand, war zahlreich beſucht, es mögen gegen 
130 Delegirte zugegen geweſen ſein. Die Delegirten⸗Verſammlung 
wurde geleitet von dem Vorſitzenden des Ausſchuſſes, Profeſſor Dr. 
Hänel, der in einem einleitenden Vortrag die Geſchichte und die Stel⸗ 
lung der liberalen Partei erörterte und die übrigen politiſchen Par⸗ 
teien chaxakteriſirte. Die Verſammlung ging alsdann zur Berathung 
der Reichstagswahlen über. Profeſſor Hänel erſtattete das Referat 
und die Verſammlung faßte folgende Beſchlüſſe: 8 

„Die Delegirten⸗Verſammlung beſchließt auf das dringende Er⸗ 
ſuchen aus perſchiedenen Kreiſen hinſichtlich der Reichstagswahlen: 

1) Die liberale Partei empfiehlt und beziehentlich unterſtützt als 
Kandidaten im 2. Kreiſe den Herrn Prof. Dr. Hinſchius, Berlin, im 
3. Dr. H. A. Meyer, Forſteck, im 5. A. G. R. Hall, Kiel, im 7. Prof. 
. Kiel, im 8. Dr. Lutteroth, Hannover, im 9. Prof. Dr. 
Seelig, Kiel. . Kee Ge 

2) In dem erſten (nördlichſten) Kreiſe wird die liberale Partei 
jeden deutſchgeſinnten Kandidaten unterſtützen, der am meiſten ge⸗ 
eignet erſcheint, die größte Zahl der deutſchen Stimmen auf ſich zu 
vereinigen. e 2 E 

3 Den Geſinnungsgenoſſen im vierten Kreiſe gel die Dele⸗ 
girten⸗Verſammlung in Erwägung, daß in dem we ſchleswig'ſchen 
Kreiſe jede Zerſplitterung der liberalen Wähler mit Rückſicht auf die 
diniſche und konſervative Agitation vermieden werden muß, die Kan⸗ 
didatur des Herrn Dr. Wachs in Hanerau zu unterſtützen. ; 

4) Die liberale Partei behält ſich für den Fall, daß fie es mit 
Ausſicht auf Erfolg thun kann, die Aufſtellung einer Kandidatur im 
6. Kreiſe vor. Sie muß aber von vornherein jede Verantwortung 
für einen Mißerfolg der Kandidatur Beſeler ablehnen.“ 

Bei der Beratzung über dieſe Reſolnutionen brachte e 
rode, Der 
gende Dr. Hänel erklärte, der geſchäftsführende Ausſchuß werde 
r verpflichtet erachten, mit den 


Partei zur Sp 

* — 

Führern der nationalliberalen 

} b zu treten, ſobald die 
ufnahme der beſchloſſenen Kandidatenliſte bei den Nationalliberalen 

die Möglichkeit einer ai e in Ausſicht ſtelle. 

Die Verſammlung ging alsdann ö der Landtags⸗ 
wahlen über. Der Schriftführer des Ausſchuſſes, 9 edakteur Niepa, 
referirte aus den zahlreichen eingelaufenen Schriftſtücken über die 
Sachlage in den einzelnen Kreiſen und motivirte die vom Ausſchuſſe 
Vorgeſchlagene Reſolution, welche einmüthig angenommen wurde. 
Dieſelbe lautet: d ! h 

„Die Delegirtenverſammlung ſieht davon ab, ſchon jetzt die voll⸗ 
ſtändige Kandidatenliſte für die Landtagswahlen feſtzuſtellen. Sie 
überläßt die Vorbereitung der Kandidatenfrage den Kreis⸗Delegirten⸗ 
Verſammlungen und dem Zentral⸗Wahlkomite der liberalen Partei in 
Schleswig⸗Holſtein, die Entſcheidung naturgemäß allein den Wahl⸗ 
männern. Die Delegixtenverſammlung richtet demnach die dringende 
Aufforderung an die Paxteigenoſſen in allen Gemeinden liberale, zu⸗ 
verläſſige und urtheilsfähige Männer ſorgſam zu ermitteln und als 
Wahlmänner zu deſigniren. Abgeſehen von den Kreiſen, welche durch 
Abgeordnete unſerer Partei vertreten werden und in deuen dieſe bis⸗ 
herigen Vertreter wieder aufgeſtellt und von der Delegirtenverſamm⸗ 
lung biermit empfohlen werden, wird ſich vielfach erſt nach dem Aus⸗ 
all der Wahlmännerſchaften überſehen laſſen, ob ein Kandidat der 
Ferien Partei Kos Sp oder ob die Vereinbarung eines Kom⸗ 
promiſſes zweckmäßig iſt. Die Delegirtenverſammlung kann daher 
den Parteigenoſſen nur auf das Dringendſte empfeblen, ſich jedenfalls 
vor den Wahlmännerwahlen für keinen Kandidaten definitiv bindend 
zit entſcheiden, der nicht der liberalen Partei angehöri.” _ : 

Alsdann wurde eine ſpäter zu veröffentlichende Anſprache an die 
Urwäßhler einſtimmig beſchloſſen. Der vierte Punkt der Tagesordnung 
betraf die Organiſation der liberalen Partei. i Ken dr. Henſen 
erſtattete das Referat, Fre Berfammlung nahm einſtimmig den von 
ihm motiv irten Ausſchußantrag an: . ` 
o Die Delegirtenverſammlung beſchließt die Bildung eines Zentral- 
Wahlko nites der liberalen Partei in Schleswig⸗Holſtein. Daſſelbe 
beſteht: 1) Aus 25 von der Delegirtenverſammlung erwählten Mit⸗ 
gliedern, 2) aus den Vorſitzenden des Kreis⸗Wahlkomites,) aus den 
Mitgliedern des geſchäftsführenden Ausſchuſſes, der in Kiel ſeinen 
Sitz hat. Das Zentral⸗Komite kann durch Kooptation die Zahl der 
in die Delegirtenverſammlung gewählten Mitglieder auf 36 erhöben. 

Kaffel, 16. Auguſt. Wie bekannt, hat einer der heſſiſchen 
Agvaten gegen den abſchlägigen 91 575 des hieſigen Kreisgerichts 
über die ſeilens der Seiten Rhlinpst aler Linie geforderte Siſtirung 
des Abbruchs von zum Fideikommiß der kurfürſtlich heſſiſchen Familie 
gehörigen Gebäuden bei dieſem Gerichte Beſchwerde erhoben und mit 
Erneuerung dieſer Forderung fein Recht hierzu ausführlich zu be 
gründen geſucht, wobei er zu dem Schlußreſultate gelangt, daß dieſes 
Familienſideikommiß geſetzlich unantaſtbares Privateigenthum der 
kurfürstlich beſſiſchen Familie jei. Daraus wird ſodaun weiter gefol⸗ 
gert, daß es eine totale rechtliche Unmöglichkeit ſei, aus dem nicht zu 
beſtreitenden früheren ſtaatsrechtlichen Charakter des Fideikommißver⸗ 
mögens, welches im Jahre 1831 ein für alle Mal darch Staatsakt 
an die furfürſtlich heſſiſche Familie als Privateigenthum abgetreten 
worden Zei, erneute Anſprüche des Staats herleiten zu wollen. Selbſt 
der Vertrag Preußens mit dem Landgrafen Friedri hätte dem erſte⸗ 
ren keinerlei Rechte auf das qu. Vermögen erwerben können, da der 
Landgraf zwar Primogenitus ſei, aber ohne den heſſiſchen Thron be⸗ 
ſtiegen zu haben, leinerlei Vorzugsrechte auf den gemeinſchaftlichen 
Familienſitz genießen. — Jamerhin darf man nach den jüngſt von 
den Agnaten gethanen Schritten begierig auf den Ausgang dieſes 
merkwürdigen Prozeſſes fein, Einſtweilen wird von der Partei der 
Agnaken, wie man der „Weſ. Ztg.“ ſchreibt, ſogar auf deren Veran⸗ 
laſfung, eine wahrbeitsgetreue vollſtändige Geſchichte des kurfürſtlich 
heſſiſchen Familienfideikommiſſes ſeit dem Jahre 1866 bis auf die Neu⸗ 
zeit mit allen Nachweiſen, Belegen, Verfabrungsweiſen und Rechts» 
verbältniſſen vorbereitet, um demnächſt als intereſſantes Werk im 
Buchhandel zu erſcheinen. 
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Leipzig, 16. Auguſt. Rath und Stadtverordnete widmen dem 
am 14. d. verſchiedenen Bürgermeiſter Dr. Koch folgenden 
Nachruf: f 

Nach ſchweren Leiden entſchlief geſtern Abend Herr Bürgermeiſter 
Dr. Karl Wilhelm Otto Koch, Comthur ꝛc. Auf das Schmerzlichſte 
betroffen, bringen wir dieſen unerwarteten Trauerfall zur Kenntniß 
unſerer Mitbürger. In dem Dahingeſchiedenen haben wir alle einen 
Mann verloren, der, getragen von edler Humanität, mit klarem Blick 
und reinem Herzen ſein Leben in unwandelbarer Treue und Hin⸗ 
gebung dem Vaterlande und ſeiner Vaterſtadt bis zum letzten Athem⸗ 
zuge geweiht hat. Was er insbeſondere in langem, ſegensreichen Wir⸗ 
ken an der Spitze der Verwaltung unſerer Stadtgemeinde für deren 
Förderung und Entwickelung in nie ermüdender Sorge geſchaffen und 
gethan, das wird ihm in den Annalen Leipzigs eine hervorragende 
Stätte, in den Herzen ſeiner Mitbürger ein dankbares und liebevolles 
Andenken ſichern. Möge ihm die Erde leicht ſein! Leipzig, 15. Aug. 
e "Zoe Rath. Dr. Georgi. Die Stadtverordneten. Götz, Vize⸗ 
vorſteher. 

Das „Tagblatt“ nennt den Verluſt einen faſt unerſetzlichen. „Der 
Verewigte hat in einem Zeitraume von beinahe drei Jahrzehnten an 
der Spitze unſeres Gemeinweſens eine Wirkſamkeit entfaltet ſo beſſernd 
und belebend, jo vielfach neu⸗ und umgeſtaltend in allen Zweigen des 
ſtädtiſchen Lebens und Strebens, wie keinem ſeiner vielen Vorgänger 
nachgerühmt werden kann. Die herrlichſte Anerkennung aller dieſer 
Tugenden und Verdienſte kam vor drei Jahren zum öffentlichen Aus⸗ 
druck, als der Verewigte (am 13. Mai 1873) ſein fünfundzwanzigjäh⸗ 


riges Amtsjubiläum feierte und von allen Seiten die ſchmeichelhafte⸗ 


ſten Ovationen entgegenzunehmen hatte.“ 


München, 12. Auguſt. Landgeiſtliche aus den altbairiſchen Ge⸗ 
bietstheilen, welche die Kunſt⸗ und Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung dohier 
beſuchen, klagen übereinſtimmend darüber, daß es ihnen ſchwer genug 
werde, auch nur auf kurze Zeit abzukommen, da ein großer Man⸗ 
gel an Aushülfsgeiſtlichen beſtehe. Und dieſe Klage 
erweiſt ſich allerdings als eine begründete, wie denn in Altbaiern 
bereits eine Anzahl aus Preußen berufener junger Hülfsgeiſtlicher 
in Funktion ſteht, wodurch ührigens das Bedürfniß noch keineswegs 
gedeckt iſt. In verſchiedenen Blättern heißt es vielmehr, es würden 
noch mehrere preußiſche Hülfsgeiſtliche verſchriehen. Das wäre aber 

ewiß nicht nothwendig, wenn jene jungen Geiſtlichen, welche in 
München und anderen Städten ai ohne ihrem Standesberufe 
nachzugehen, ſich dazu bequemten, ihre Thätigkeit für die Preſſe mit 
jener für die Seelſorge zu vertauſchen. Uebrigens hat die Sache 
auch ihre humoriſtiſche Seite: ährend man in ultramontanen 
Kreiſen oft genug von den „gottverfluchten Preußen“ bört, beruft 
man ne Brüder zur Seelſorge nach Baiern! Jedenfalls gewinnt 
einem ſolchen Verfahren gegenüber der von den Ultramontanen mit 
einem jo großen Aufwande an ſittlicher Entrüſtung zuriidgewiefene 
Vorwurf, ihr Vaterland ſei Rom, einigermaßen an Gewicht. Bei 
dieſer Gelegenheit mag auch bemerkt werden, daß am 7. d. M. in 
Dillingen wieder mehrere Theologen aus Norddeutſchland die Prieſter⸗ 
weihe erhielten. 


Belgrad. Ueber die Vorgänge, die zu dem feſten Entſchluß, 
den Krieg bis auf's Aeußerſte fortzuſetzen geführt haben, dringt 
nur wenig an die Oeffentlichkeit. Wie verworren die Verhältniſſe in 
Serbien zur Zeit ſein müſſen, zeigt u. A. nachſtehendes Schreiben der 
„Polit. Korr.“ aus Belgrad vom 15. d.: 

Die bedauernswertheſte Perſönlichkeit im ganzen Lande iſt in die⸗ 
ſem Augenblicke Fürſt Milan. Seine ſicherlich allein richtige Ueber⸗ 
zeugung, daß es hoch an der Zeit ſei, an Friedensverhandlungen zu 
denken, wird durch ein unglückliches Zuſammentreffen von ebenſo lei⸗ 
digen Verhältniſſen ad absurdum geführt. Namentlich find es zwei 
Momente, welche den friedlichen Intentionen des Fürſten ſich hindernd 
in den Weg ſtellen: der Allianzvertrag mit Montenegro und die 
unglücklichen Phrteiverhältniſſe in Serbien, Die e Er⸗ 
olge der monkenegriniſchen Waffen ſcheinen den Fürſten Nikolaus 
ür eine Beendigung des Krieges wenig geneigt zu machen. Anderer⸗ 
eits aber beſtimmt der ſerbiſch⸗ montenegriniſche Allianzvertrag, daß 
kein einſeitiger Friede abgeſchloſſen werden dürfe. Was die ſer⸗ 
biſchen Partei = Berhältniffe anbelaugt, fo terxoriſirt das Kabinet 
Steftſcha⸗Riſtic den Fürſten und das Land im Sinne der Fortſetzung 
des Krieges, während die Konſervativen, welche dem Kriege lange 
opponirt haben, ſich für die Beendigung deſſelben nicht exponiren wollen. 
Der Grund, warum Riſtie und die ihm jo eng lürten omladeniſtiſchen 
Parteigenoſſen ſich krampfhaft an die Idee der Fortſetzung des Krieges 
anklammern, liegt klar zu Tage. In ihren Augen iſt die militäriſche 
Situation keineswegs jo kompromittirt, und auf Grundlage dieſer 
Ueberzeugung wollen ſie weder ſelbſt Frieden ſchließen, noch zurück⸗ 
treten, weil beides einer gänzlichen und unwiderruflichen Vernichtung 
ihrer Zukunft gleichkäme. Es iſt daher keine Uebertreibung, wenn 
die Einflüſſe dieſer am Ruder . mit Beziehung auf 
Fürſt und Land als terroriſtiſche gekennzeichnet werden. Verhindern 
ſie doch, daß der Fürſt auf offiziellem Wege das Anſuchen an eine 
oder mebrere Großmächte wegen Mediation zu ſtellen in der Lage ift. 
Ohne ein ſolches offizielles Anſuchen jedoch fühlt ſich keine der Groß⸗ 
mächte berufen und kompetent, der Friedensvermittelung ſich anzu⸗ 
nehmen. So ſtehen die Dinge in politiſcher Beziehung. — Zur Ge⸗ 
burt des Prinzen⸗Thronfolgers haben "ER alle großen Höfe dem Für⸗ 
ſten ihre Gratulationen zukommen laſſen. Kaiſer Alexander hat 
die erbetene Pathenſtelle angenommen und wird ſich bei der 
Taufe durch einen Generaladjutanten (man glaubt Graf Sumarakoff) 
vertreten laſſen. 

Ueber die miliräriſche Situation ſchreibt man demſelben 
Blatt an demſelben Tage aus der ſerbiſchen Hauptſtadt: 

Nach allen hier einlaufenden Nachrichten dürfte es auf der Strecke 
wiſchen Banja und Alexinatz zu einem größeren Kampfe kommen. 
Tſchernajeff hat feine Armee mit 110 Geſchützen zwiſchen Topla, De⸗ 
ligrad und Paratſchin konzentrirt. Die gemächliche türkiſche Kriegs⸗ 
führung ließ den Serben Zeit, zwiſchen den Defilcen auf der Straße 
von Knjazevatz⸗Banja nicht weniger als fünf Punkte ſtark zu hefeſti⸗ 
gen. Achmed Ejub Paſcha vermag ohne große Opfer nicht, nach Ko 
Alexinatz vorzudringen. Andererſeits hat Osman Paſcha den günſti⸗ 
gen Moment verpaßt, Leſchjanin zu verfolgen und den Weg nach Pa⸗ 
ratſchin zu foreiren. Letzterer Ort iſt jetzt durch Leſchjanin vollſtändig 
gedeckt und dadurch auch Tſchernajeff vor einem Umgehungsperſuch 
im Rücken geſchützt. Es iſt aller Grund zur Annahme vorhanden, 
daß bei Topla bereits ſeit zwei Tagen gekämpft wird und KA Bar 
ſcha die größten Anſtrengungen macht, dieſe Defiléen zu foreiren. 
Sollten E ernajeff und Leſchjanin auch diesmal unglücklich fein, ſo 
wollen fie trotzdem nochmals bei Zuprija Stand halten. Wiewohl 
die Regierung über das Corps des Alimpits an der Drina keine 
Bulletins veröffentlicht, fo ift es doch unzweifelhaft, daß Alimpits ge: 
ſchlagen und nach Serbien zurückgedrängt worden iſt. Alimpits dürfte 
ſein Hauptquartier nach Leſchnitza verlegen. Möglicherweiſe wird er 
durch Oberſt Becker im Kommando erſetzt werden. Ueber Oberſt 
Despotovits, welcher den Inſurgenten in Bosnien 2500 Miliz⸗Solda⸗ 
ten mit einer Batterie zuführte, laufen bier günſtige Nachrichten ein. 
Er rückt in der Richtung gegen Serajewo vor, muß aber, wenn er 
die Hauptſtadt Bosniens in ſeine Gewalt bekommen will, früher an 
die Einnabme von Banſaluka und Trapnik denken. Letzterer Ort iſt 
eine Feſtung, wenngleich ſeit Jahren in einem ſehr vernachläſſigten 
Zuſtande. Eine Aufforderung des Despoiivitd an die bosniſchen Ka⸗ 
kholiken, gegen den gemeinſamen Feind gemeinſchaftliche Sache zu 
machen, hat bis jetzt geringe Erfolge gehabt. 

Ueber den Stand der Dinge in der Herzegowina und Mon- 
tenegro geht der „Polit. Korr.“ nachſtehende Mittheilung zu: 

Das Schreiben, welches Fürſt Nikolaus an Moukbtar Paſcha 
wegen Beerdigung der Gefallenen richtete, lautet wie folgt: 


Podgoritza und die Außenſchanzen vor gänzlicher Vernichtung gerettet. 


- „Excellenz! c 
Wiewohl der größte il der am 28. Juli Gefallenen aben 
wurde, blieben doch viele Seiten auf dem Schlachtfelde bei Hear un⸗ 
beerdigt. In der Ueberzeugung, daß Ew Excellenz der Pflicht, die 
Sie Ihrer Armee gegenüber haben, entſorechen wollen, beeile ich mich, 
mit Ihnen in dieſer Angelegenheit ein Uebereinkommen zu treffen 
und alle nötbigen Einzelheiten feſtzuſtellen. Mit Bedauern theile ich 
Ihnen mit, daß unter den Todten Einer aufgefunden wurde, in dem 
unſere Gefangenen den General Selim Paſcha erkannten. Ich ließ 
ihm ein feierliches Leichenbegängniß, wie es feinem Kange entſpricht, 
bereiten. Bei dieſer Gelegenheit theile ich Ihnen die erfreuliche Nach 
richt mit, daß der Brigadier Osman Paſcha in dem Momente ge⸗ 1 
fangen genommen wurde, in welchem er vergebens die flüchtigen ne 
Soldaten zum Stillſtehen zu bringen ſuchte; der Paſcha iſt geſund A el 
und nach Cettinje eskortirt worden. | 


e, Fürſt Nikola L D 
Der ih Generalſtabschef begleitete dieſes Schreiben 


mit folgenden Zeilen: e 
„An den Herrn Kommandirenden General in Bilek.“ 
Ich habe die Ehre, hierbei den Brief Sr. Durchlaucht des Für ſten 
an den General en chef Mukhtar Paſcha zu überſenden. Sollte der; 
ſelbe abweſend ſein, wollen Sie ſelbſt die Sache in die Hand neh men. 
Der Brigadegeneral Osman Paſcha, der auf ehrenvolle Weiſe in 
ae ral t gerieth, läßt Sie durch mich bitten, ihm die Effekten 
nach Grahowe zu ſenden. Falls Sie auf den gemachten Vorſchlag 
eingehen, werde ich einen Delegirten zur Feſtſtellung aller Details 


ſenden. 
. Vojvoda Stanko Radonits. 

Der Paxlamentär, welcher dieſe Briefe trug, wurde von den 
Türken mit Schüſſen empfangen und mußte er ſich eiligſt unverrichteter 
Far zurückziehen. 2 | 

as den Stand der Dinge auf dem Kriegsſchauplatze in der 

Herzegowina betrifft, fo Geht Moukhtar Paſcha noch immer in Tre⸗ 
binje. Ex iſt noch immer nicht im Stande ſich nach der Niederlage 
von Vucidol zu ſammeln und wird wahrſcheinlich Trebinje nicht vor 
dem Eintreffen neuer Truppen verlaſſen. Wohl verlautet hier, daß 
ein ſolcher Sukkurs für Moukhtar von Moſtar aus bereits im Anzuge 
ſei. Mit Ausnahme der befeſtigten Punkte, in welche ſich die Reſte 
der türkiſchen Heeresmacht E in haben, iſt die ganze Herzego⸗ 
wina von den Türken geſäubert. Ebenſo wie Moukhtar Paſcha ſich 
nicht aus Trebinje herauswagt, rühren Go auch die kleinen Beſatzun⸗ 
gen in den feſten Plätzen nicht von der Stelle. Dies iſt der alleinige 
Grund, aus welchem ſeit der Schlacht bei Vucidol keine weiteren 
Kämpfe ſtattgefunden haben. Fürſt Nikolaus lagert mit ſeinem Corps 
in Lipnik bei Gacko, wo er eine zentrale Bofition einnimmt, von wel⸗ 
cher aus er jede Bewegung der kürkiſchen Truppen zu beobachten und 
derſelben entgegenzutreten vermag. 5 
Dem „N. W. T.“ find folgende Privatdepeſchen zugegangen, welche 
das mehrfach erwähnte Renkontre bei Cuci und Pod⸗ 
gorizza als ſehr bedeutend hinſtellen: 


Danilovgrad, 16. Auguſt. Unter dem Oberbefehl des 
neuen Kommandanten Mahmud Paſchas rückten in mebreren Kolonnen 
20,000 Nizams und Baſchibozuks am 14. d. M. von Podgorizza gegen 
Medun vor. Die Montenegriner und Kucci, 5000 Mann ftark, 
traten theilweiſe einen Scheinrückzug an, griffen jedoch Mittags von 
allen Seiten die Türken mit dem Handſchar an. Im Handgemenge 
Ingten die Montenegriner und Kucci die Türken von Medun 3 Stunden 

es bis Dinoſi. Jedes Ae a Bataillon metzelte über 
1000, das Martinicer Bataillon allein über 2000 Türken nieder. 
Das letztere allein eroberte 6 Fahnen. Einzelne Montenegriner 
tödteten 10, der fürſtliche Perjanik (Leiogardiſt) Novak Miloſev allein 
17 Türken. Die Zahl der auf dem Schlachtfeld gebliebenen Türken 
waffen, Munition und des Kriegsmaterials iſt unabſehbar. Da 
Sammeln dauert fort. Die Türken, diesmal keine Bone 
ins Gefecht genommen hatten, wurd 
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Lie Türken haben mindeſtens 10, 5 
N und Muert 400 Todte und Verwundete. Ziele S 
war die blutigſte aller bisherigen bei Podgoritza. 

Cettinje, 16, Auguſt. Fürſt Nikita hat ſein 
dem Gackovor Polſe aufgeſchlagen, um von dieſem Zentralpunkte aus 
alle etwaigen Verſtärkungen, die zu Mukhtax Paſ ſtoßen könnten, 
zurückzuweiſen. Die Türken halten ſich jetzt in allen befeſtigten Orten 
der Herzegowina in der Defenſive. Das flache Land ift von den otte⸗ 
maniſchen Truppen gänzlich aufgegeben worden. 

Nach demſelben Blatt ſollte Fürſt Milan am 18. wieder in fett 
Hauptquartier nach Cuprija abreiſen. 


G 


Lokales und Provinzielles. 


K 
Bofen, 19. Auguſt. d Jm 
— Nachdem wir unſeren Leſern durch die in dem geftrigen Abend“ Dy 
blatt veröffentlichten Privatdepeſchen von dem Berlauf der Feſtlich“ & 


keiten und militäriſchen Ereigniſſe bei Bomſt bereits eingehendſte 
Mittheilung gemacht, ging uns Nachts gegen 11 Uhr von unſerem 
Berichterſtatter noch nachſtehendes Telegramm zu, welches in unſerer 
Früh⸗Zeitung nicht mehr Aufnahme finden konnte: ; 

Heinersdorf, 18. Auguſt. Kaiſer Wilhelm hat ſich gegenüber 
dem Oberpräſidenten und dem kommandirenden General in hohem 
Grade befriedigt über den Empfang, der ihm in der Bro’ 
vinz Poſen zu Theil geworden, ausgeſprochen. An dem Manöver 
haben auch mehrere fremdländiſche Offiziere aus 
Italien, Oeſterreich, Frankreich und Rußland Theil genommen, die 
gleichfalls zur kaiſerlichen Tafel gezogen worden, welche letztere Nach⸗ 
mittags von 4 bis 6 Uhr im Schloſſe zu Heinersdorf ſtattfand, und 
an welcher die Spitzen der Zivil⸗ und Militärbehörden Theil nahmen. 
Abends von 6 bis 7 Uhr fand in Gegenwart des Kaiſers ein W ett⸗ 
rennen ftatt, bei welchem in der ſchweren Steeplechaſe Tieuter 
nant Hoffmann vom 2. Leibhuſaren⸗Regiment in Züllichau⸗ 
in der Steeplechaſe Rittmeiſter von Böhm vom A e 
goner⸗Regiment, im Jagdrennen, zu welchem der Kaiſer einen Pr > 
bewilligt hatte, Lieutenant Moßner vom 8. Dragoner⸗Re⸗ 
giment den Sieg davontrugen. 

t Puni Auguſt. [Feuer. 
Uhr En Se Stadt Feuer aus. Daß be sc ſo ſchnell um 
ſich, daß die Gefahr ſehr groß zu werden drohte. Dank der Auf, 
opferung unferer Feuerwehr und den herbeigeeilten Löſchmannſchaften, 
gelang es, gegen 2 Uhr dem verheerenden Elemente Einhalt zu Butt, 
nachdem ſchon 5 Häuſer in Aſche gelegt waren. Sämmtliche Ab 
gebrannte haben von ihren Habſeligkeiten äußerſt wertig retten können 
und ſind die Leute um ſo mehr zu bedauern, als ſie nur ſehr geri 
verſichert find. Ueber die Entſtehung des Feuers hat bis jetzt n 
nichts ermittelt werden können. 


e? Die bayrenther Heftfpiele. 


Aus Bayreuth wird der „Nat.⸗Ztg.“ telegraphirt: H 

Die vierte und letzte N ien Wagner'ſchen Feſtſpiels 
„Götterdämmerung“ fand am Donnerſtag, 17. Auguſt Abends 
von vier bis zehn Uhr ſtakt. Das Vorſpiel und der erſte Akt wär, 
ten zwei Stunden; Be erfuhren beinahe eine Ablehnung von A? 
Seiten des Publikums. Die legte Szene des erſten Aktes überſchreitg "CN 
in der That Alles, was man bisher auf der Bühne geſehen, durg 
die Robbeit der Empfindung und Ausführung. Der zweite un? 
dritte Akt bieten einige intereſſante Bilder. Der Geſang der Rhein“ 


ute Mittag um 12 


chönheit; die Schlußſzene dagegen erreicht nicht annähernd, was der 
Dichter⸗Komponiſt im Text ſelbſt vorgeſchrieben. Nach dem Schluſſe 
der Vorſtellung brachte Hr. Georg Davidſohn vom „Berliner Börſen⸗ 
Courier“ dem „Meiſter“ den Dank des Publikums dar. Wagner 
chien darauf SS er Bühne; er ſchloß ſeine Rede mit folgenden 
rten: „Sie haben geſehen, was wir können; wenn Sie nun 
Wollen, fo haben Sie eine Kunft.“ Der „Meiſter“ wurde mit lautem 
Jubel empfangen, doch blieb der Enthuſſasmus in gewiſſen Schran⸗ 
gi: offenbar war die große Maſſe des Publikums mehr ermüdet als 
geriſſen. 8 5 
Demſelben Blatte wird unterm 17. d. aus Bayreuth geſchrieben: 
E: Von einem unangenehmen Vorfall, einem Streit zwiſchen einem Wag⸗ 
gberianer und einem Gegner, der in Thällichkeiten ausartete, wäre 
) fefbiterftäntich keine Notiz zu nehmen, da er ſich überall ereignen 
5 an, was aber charakteriſtiſch für die Jünger des Meiſters ift: fie 
erachten dieſe Handgreiflichkeiten für durchaus erlaubt. Der Ger 
0 Danke, daß alle, die einen Patronatsſchein beſitzen, daſſelbe Recht der 
0 Meinungsäußerung haben, ſcheint dieſen Herrn gar nicht in den Sinn 
u kemmen. Mit einer bewunderungswürdigen Geduld erträgt das 
ublikum im Theater die Hitze, die Langweiligkeit vieler Stellen, die 
angelhaftigkeit der ſceniſchen Ausführung: wenn Siegfried geſtern 
Adend den exſchlagenen Drachen Fafner — ein kindliches Krokodill — 
iu berliner dae fo gemüthlich in die Kuliſſe ere hätte, 
wie es hier geſchab: ich hätte den Lärm und das Gelächter hören 
d'an) Hier biſſen die „Verächter“ des E Meiſters verzweif⸗ 
Sch in ihr Taſchentuch und die gerührte Verſammlung ſah an⸗ 
H tig zu, als ſäße fie in jenem Paradieſe, wo „Gott der Herr alle 
Lage eine Stunde mit dem Leviathan ſpielt.“ Ich finde dies Be⸗ 
Ehmen durchaus in der Ordnung; ganz anders aber ſtellt ſich die 
e, wenn man außerhalb des heiligen Bannkreiſes iſt. Dann 
fen ebenſo wie die Begeiſterung und der Rauſch auch die 
Kritik und die Jronte zu ihrem Ausdruck kommen dürfen. Für alle, 
die etwa zur zweiten oder dritten Reihe der Vorſtellungen nach 
Dayreuth kommen ſollten, SH darum bemerkt werden, daß ſie dies 
di e 


E 


. 

geecht der Meinung nur unter Zenſur ausüben dürfen. Leute 
Fentemand kennt, drängen ſich heran, fragen, ohne daß ſie es der 
Mühe für werth hielten, ſich vorzuſtellen, wie wir die „göttliche Schö⸗ 
f ns fänden, und wenn man ſich ablehnend verhält, geht der Lärm 
bet Wer ſich mit gebundenen Händen und gebundener G ce dem 
e drentber Unternehmen übergeben will, thut es auf feine Gefahr; 
ber gerade die Pflicht der ernſthaften Preſſe iſt es, wieder und wie⸗ 
f r zu betonen, daß die Freiheit des Urtheils an dieſer heiligen Stätte 
˖ E nicht eriftiet. Statt des ungeheueren Aufwandes von Geld und 
Urbeit, welche die großen wiener und berliner Zeitungen für dieſes 
uternehmen verſchwenden, wäre es nach meiner a u viel 
beffer geweſen, einige Lokalreporter binzuſenden — gute Leute und 
mäßige Muſtkante n, die ſich leicht mit den Anhängern der neuen Lehre 
einem harmoniſchen Konzert vereinigt hätten. Ueber das Schöne 
du ber Dichtung, das Hervorragende und Genigliſche der Muſik in 
Cvnen Stellen giebt es ſeit Jahren unter Unbefangenen längſt 
KH Streit mehr; aber dieſe Aufbauſchung eines ſehr mittelmä⸗ 
SS ai d ne E u einer Nationalſache, 
* e Reklamen über die ſzeniſche Eiurichtung, die jedesmal verſagt, 
wi ſie, wie es im Sprichwort heißt, „tanzen“ ſoll, müſſen dahin ge⸗ 
tejen werden, wohin fie gehören: aus dem redaktionellen Theil der 
lung in den Inſeratentheil. Allen Reſpekt vor dem Genius und 
Energie des Künſtlers Wagner — aher was kümmert uns der 
Teeaterdire lo r Wagner? Die Aehnlichkeit des au Bruel 
ih eaters mit dem bekannten Muſeum Antoine Wiertz in Brüſſel 
, dingt jedem in die Augen. Bis auf einen Unterſchied: Wiers ſegte 
un auf, worin jeder Beſucher ſeine Meinung rückhaltlos 

nederſchreiben durfte, dies Buch fehlt hier. , 


Die „Corr. Zimmermann“, der Moniteur Wagners, meldet aus 
euth, 16. hi, Der deutſche Kaiſer hat dem Hürgermeiſter 
drich Nuncker den Ro . Gees 3. Klaſſe, dem Banquier Frie⸗ 
si euftel den preuß. Kronenorden 3. Klaſſe verlieben. Legations⸗ 
el Graf Dönnhof überreichte im Allerhöchſten Auftrage den beiden 
i Ben nen geſtern die Dekoration. Ferner hat Se. Maſeſtät dem 

Sneralmajor Graf Verri 800 M. mit der Beſtimmung zuſtellen laſſen, 
D Mk. unter die Kapelle des 7. Junft.⸗Regts., 300 Mk. unter jene 
Kuldaten dieſes Regiments zu vertheilen, welche während des Aufent⸗ 

tes Sr. Majeſtät den Wachtdienſt auf Schloß Eremitage verſahen. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 17. Auguſt. Eine große Feuersbrunſt entſtand 
Nat Mittag gegen 1 Uhr auf dem Lagerplatz der e n von 
wa) Möbius am Nordhafen Nr. 6-8, durch welche die Holzlager⸗ 
SÉ von Lange (Fennſtr. 39), Gebr. Mewes (Fennſtr. 38) und die 
wurdrennexei (Ringofen) von Hoffmann (Fennſtr. 36/37) mit ergriffen 
Mäi, Das Feuer entftand in der Dampfſchneidemühle von Mö⸗ 
8 welche durch eine Lokomobile mit Blech⸗Schornſtein von ca. 30 
zur Hehe betrieben wurde. Seit etwa 2 Jabren findet diefer Betrieb 
Spa Eben Beläſtigung der Anwohner Datt, weil bei der Hei ung mit 
en deten und Holzabfällen zu Zeiten bei verſchiedenen Windſtrömun⸗ 
e? Rauch, nicht wie bei gemauerten Schornſteinen ema 60 Fuß 
ganze ndern nur in Höhe der bewohnten Etagen entwich und die 
Kohle gegend überzog; bei lebhafter Feuerung wurden oft glühende 
letzt 0 e mit fortgeriſſen und dieſe haben jedenfalls auch auf dem 
dran 8 ausgetrockneten Holzlager gezündet. Das Maſchinenhaus 
Van e wert nieder, dann folgten die großen Stöße von Brettern, 
derwärtgd Brennholz. Die Feuerwehr erſchien Anfangs, da noch an⸗ 
unte 0 „groß Feuer“ gemeldet war, nur mit wenigen Spritzen, 
Wé aber weiter nichts thun, als einige noch unverſehrte Holzſtöße 
dei fe 1 die Nachbargebäude des Fabrikanten Müller ſchützen, wo⸗ 
Die SA Ubr esch Genen die beten ‚Dienfte, feiftete 
: n ber Nähe der ca. 6 Morgen großen Bran e war 
ane ungeheure. ) 3 (Voſſ. (Gë 
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dam in damburg, 17. Auguſt. [Feuer.] Eine große Feuersbrunſt 
war in 955 Uhr in der Zollvereins⸗Niederlage, und 
Etaplitem an der Wilhelmsſtraße 27 belegenen, der Geſellſchaft 
Cie ements gehörigen, von neun verſchiedenen Geſchäftsleuten 

ohnten oder benutzten Seitengebände zum Ausbruch. Daſ⸗ 


E 


Ser mit Siegfried, der Todtenmarſch find von außerordentlicher 


ſelbe ſtand ſofort von unten bis oben in Flammen und brannte voll⸗ 
ſtändig aus. Der angeſtrengten Arbeit des zweiten und dritten Zuges 
der Feuerwehr gelang es nur, das Feuer auf das brennende Gebäude 
zu beſchränken. 


Be rautwortlicher Redakteur: Dr. Julius An {por r in Soen. 
Vertretung: Oskar Elsner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien. 18. Auguſt. Die vielen, ſei es aus politiſchen ſei es aus 
Börſenintereſſen verbreiteten Senſationsnachrichten, welche durch hie 
ſige Zeitungen zweiten Ranges oder durch Privatdepeſchen verbreitet 
werden, machen eine Berichtigung im einzelnen Falle kaum thunlich. 
Da neuerdings jedoch eine die Ehre der öſterreichiſchen Flagge berüh⸗ 
rende Meldung, daß ein engliſches Kriegsſchiff auf offener See ſich 
die Durchſuchung eines öſterreichiſchen Paſſagierdampfers angeblich 
angemaßt haben ſollte, durch mehrere Zeitungen läuft, ſo mag aus⸗ 
drücklich konſtatirt werden, daß hier auch nicht das Geringſte von 
einem ſolchen Vorfalle bis heute bekannt iſt. — Die heute hier einge⸗ 
gangenen ſerbiſchen Zeitungen kündigen die Fortſetzung des Krieges 
an, ſchieben die Schuld des Rückzuges der ſerbiſchen Truppen auf die 
apathiſche Haltung der Bulgaren und Bosnier und erklären ſich gegen 
jede Mediation. 

Belgrad, 17. Auguſt. Die Regierung veröffentlicht Folgendes: 
Die Meldung ausländiſcher Blätter von der Abſetzung des Oberſt 
Becker, von einer Niederlage der ſerbiſchen Truppen an der Drina 
und bei Banja, ſowie von dem Vormarſche eines türkiſchen Corps ge⸗ 
gen Kruſchevatz ſind erfunden und wahrſcheinlich von ausgewieſenen 
Zeitungskorreſpondenten verbreitet. Die Türken haben heute die ſer⸗ 
biſchen Vorpoſten bei Bjelina angegriffen, find aber zurückgeworfen 
worden. — Regierungsnachrichten zufolge tft eine kürkiſche Truppen⸗ 
Abtheilung beim Dorfe Planinitza zwiſchen Saitſchar und Boljevatz 
von ſerbiſcher Kavallerie unter Jefrem Jovanovic angegriffen und 
auseinander geſprengt worden. Die Serben haben Waffen und Pferde 
erbeutet. U 

Cettinje, 18. Auguſt. Eine amtliche Veröffentlichung der Re⸗ 
gierung lautet: Nach der Vernichtung der türkiſchen Hauptmacht bei 
Vucidol iſt die Lage der Montenegriner jo günſtig geworden, daß 
Fürſt Nikita mit 10 Bataillonen geſternzſein Hauptquartier nach Bi⸗ 
clopavlice verlegen lonnte, um unſere Macht Albanien gegenüber, vo 
ſich größere türkiſche Truppenkörper anſammeln, zu verſtärken. Den 
Oberbefehl über die Truppen in der Herzegowina hat der Woiwode 
Peter Vukotic übernommen, welcher die Aufgabe hat, die Bewegun⸗ 
gen Moukbtar Paſchas und der ihm zu Hilfe kommenden Truppen zu 
beobachten und zu vereiteln. 

Zara, 18. Auguſt. Hier vorliegende Nachrichten beſtätigen, daß 
der Fürſt von Montenegro mit einem Truppencorps am 15. d. M. 
Gaczko verlaſſen und ſeine Marſchrichtung nach Biclopavlice an der 
Grenze genommen hat, welche von heranrückenden türkiſchen Truppen 
bedroht ſein ſoll. Den Oberbefehl über die montenegriniſchen Trup⸗ 
pen in der Herzegowina führt des Fürſten Schwiegervater, der Woi⸗ 
wode Peter Vukotic. 


H 


Bomſt, 19. Auguft. Geſtern Abends von 8 bis 9 Uhr fand vor 
dem Schloß Heinersdorf bei Fackel⸗Beleuchtung eine großartige 
Abendmuſik von 6 Kavallerie-Muſikcorps in der Geſammtſtärke 
von 150 Mann ſtatt. Eine überaus zahlreiche Menge begrüßte den 
Kaiſer, welcher hin und wieder auf der Terraſſe des in bengali⸗ 
ſchen Flammen ſtrahlenden Schloſſes erſchien, mit enthuſiaſtiſchen 
Hurrahrufen. Bei dem ſchönen, ſternenklaren nächtlichen Himmel war 
das Ganze von zauberiſcher Wirkung. Gewaltige Extrazüge beför⸗ 
derten von 10 bis 12 Uhr Nachts die zahlreiche Menſchenmenge nach 
allen Richtungen der Neumark und der Provinz Poſen zurück. Heute, 
6 Uhr Morgens, rückte von hier die Kavallerie zu dem Manöver aus, 
welches in Gegenwart des Kaiſers Vormittags in der Richtung von 
Heinersdorf auf Bomſt ſtattfindet. Um 11 Uhr fährt der Kaiſer von 
hier nach Züllichau zurück. 

(Privatdepeſche der Poſener Zeitung.) 

London, 18. Auguſt. Das Amtsblatt publizirt die Ernennung 
Disraeli's und ſeiner männlichen Erben zum Viscount Hughenden 
Earl of Beaconsfild. „Bureau Reuter“ meldet aus Belgrad von 


heute: Fürſt Milan empfing geſtern die Konſuln Englands, Frankreichs, 


Rußlands, Oeſterreichs, Deutſchlands und Italiens, jeden einzeln; 
es heißt, die Mächte wirkten im Intereſſe des Friedens, wenigſtens 
des Waffenſtilſtands auf Serbien ein. Fürſt Milan habe bisher kein 
Gehör geſchenkt. Für die ruſſiſchen Ambulanzen iſt der Zentralpunkt 
in Topſchidera errichtet. Die Nachricht, daß mit den Arbeiten zur 
Befeſtigung Belgrads begonnen ſei, iſt unrichtig. 


Hülferuf. 


Unſere arme 5 Schleuſingen iſt ſchnell hinter⸗ 
einander von mehreren ſchweren Feuersbrünſten heimgeſucht worden. 
Mehr als 40 Wohnhäuſer, im Ganzen gegen 120 Gebäude, liegen 
in Aſche; gegen 500 Menſchen, meiſt den ärmeren Ae 
ar Obdachs, der Habe beraubt und auf ungewiſſe Zeit erwerbs⸗ 
unfähig. } 2 d S 

Bon Mobiliar iſt wenig, von Gebäuden zwar eine Habe Anzahl 
verſichert, aber zu Taxen, welche zum Theil vor 20—30 Jahren auf⸗ 
genommen worden ſind. 

Der kleine Ort von nur 3300 Einwohnern kann der großen 
Noth nicht entfernt aus eigenen Kräften abhelfen und der arme Kreis 
iſt bereits durch mehrere erhebliche Brände in anderen Ortſchaften 
ſtark beanſprucht. Ohne reichliche Gaben von auswärts wird ins⸗ 
Se, er Aufbau der zerſtörten Häuſer den kleinen Beſitzern ganz 
unmöglich. 

n alle Menſchenfreunde im Vaterlande ergeht daher der drin⸗ 
gende Aufruf, ſchnell mit Hülfe, insbeſondere mit Geld und ſoweit 
es in der nächſten Zeit geſchehen kann, auch mit Lebensmitteln 
und Kleidungsſtücken die armen Abgebrannten zu unterftügen. 
Jeder der Unterzeichneten XS zur Annahme von Liebesgaben bereit. 

Schleuſingen, Regb. Erfurt, den 15. Auguſt 1876. 


Das Anterſtützungs-Comite. 


Deckert, Oberförſter u. Stadtv.⸗Vorſteher. Glaſer, Buchhdolr. 
S. Goldſchmidt, Fabrikant. Günther, Kreisgeri abel 
C. Hedenus, Kaufmann u. Stadtverordn. v. Heppe, Landrath. 


Dr. Heßberg, Stadtverordneter. Hupfeld, Superintendent. 
Linhardt, Fabrikant. H. Müller, Senator. F. Schindler, 
Fabrikant. v. Studrad, General- dient. z. D/ Tbielow, 
Bürgermeiſter. Dr. Weider, Gymnaſial⸗Direktor. 


Tetegraphiſche Börſenberichte 


Jonds⸗Conrſe. 


Wiener Wechſel 166, 55. Bbmiſch 


*) per medio reſp. per ultimo. RE 

Abends. Effekten⸗Sozietät. Kreditaktien 119%, Franzoſen 
238}, 1860er Looſe 101%, Silberrente 587, Galizier 168%. Sehr 

Wien, 18. Auguſt. Ruhig. Spekulationswerthe mäßig feſt, 
Bahnen, Renten und Looſe beliebt, Valuten ſtagnirend. 

[Schlußkurſe.] Papierrente 66, 50. Silberrente 70, 20. 1854 
Looſe 107, 75. Nationalbank 854, 00. Nordbahn 1805,— Kreditaktien 
142, 40. Franzoſen 282, 00 Se 199,75, Kaſch.⸗Oderberg 94,00 

ardubitzer —, —. Nordweſtb. 130, 75. Nordweſtb. Lit. B. — —. 
ondon 122, 85. Hamburg 59, 55. Paris 48, 45. Frankfurt 59, 55. 
Amſterdam 101, 10. Böhm. Weſtbahn — —. Kreditlooſe 160, 75. 
1860er Looſe 111, 50. Lomb. Eiſenb. 75, 25. 1864er Looſe 132, 50. 
Unionbank 58, 00. Anglo⸗Auſtr. 72, 25. Napoleons 9, 72—. Dukaten 
5, 82. Silbercoup. 104, 00. Eliſabethbahn 157, 00. Ungar. Präml. 
9, 70. D. Nchsbut. 59, 90. 

Türkiſche Looſe 15, 75. j 

Nachbörſe: Kreditaktien 145,00, Franzoſen 277, 00 Lombarden 
den 76,50, Anglo⸗Auſtr. 73, 00, Galizier 198, 00, Silberrente —, —' 
Nationalbank 857, 00, Napoleons 9, 2%. 

Paris, 18. Auguſt. Sehr feſt und belebt. e 

[Schlußkurſ 9 Zproz. Rente 71, 55—, Anleihe de 1872 106,571, 
Italieniſche 5proz. Rente 72,55—, do Tabaksaktien ED 
baksobligationen —, —, Franzoſen 590, 00, Lombard. Eiſenbahn⸗Akt. 
160, 00, do. Prioritäten 236, 00, Türken de 1865 12, 20—, do de 1869 
66, 00, Türkenlooſe 38, 00. 

Credit mebilier 193, Spanier exter. 14%, do. inter. 12% Lë? 
kanal-Aktien 6%, Banque ottomane 366, Societe generale 540, 
Credit foncier 767. Egypter 247. Wechſel auf London 25, 27—. 

London, 18. Auguft. Nachm. 4 Uhr. Konſols 96 746. Itatien. 
proz. Rente 71%. Lombarden 6%. ` Zero, Lombarden⸗Prioritäten 
alte —. Z3proz. Lombarden⸗ Prioritäten neue —. 5 proz. Rufen 
de 1871 ——. Hproz. Ruſſen de 1872 924. Silber 51%. Türk. An⸗ 
leihe de 1865 12%. ` pro, Türten de 1869 1256. proz. Bereinigt. 
St. pr. 1885 106½. do. Dro, fund. 107%. Oeſterreich. Silber⸗ 
rente ——. Oeſterreich. Papierrente ——. 6proz. ung. Schatzbonds ——, 
Ca e, Clg Schatzbonds II Emiſſ. 8298. 5proz. Peruaner 5%. 

panier 14%. $ 

Wechſelnotirungen: Berlin 20, 64, Hamburg 3 Monat , 64. 
age P 5 d N 64. Wien 12, 44. Paris 25, 42. Petersdurg ik. 

atz Ikon CH 

In die Bank floſſen heute 53,000 Pfd. Sterling. 

New⸗Rork, den 17. Auguſt, Abends 6 Uhr. Schlu "auf öüchite 

u 


Fier 


Notirung des Goldagios 11%, niedrigfte 11%, Wechſel auf London 
in Gold 4 D 87% C., Goldagio 11%. % Bonds per 1885 115%. 
do Dro, fundirte 1174. % Bonds per 1887 119%. Erie⸗Vabn 
14. Central Pacific 108%, New⸗Vork Centralbabhn 107—., ; 


Broduften: Eonrfe. 
Danzig, 18. Auguſt. Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchön 
und e Wind. RB. f i ` 
Weizen loko fand am heutigen Markte wenig Beachtung; es fehlte 
Kaufluſt und die Stimmung war matt, beſonders mußte neuer Weizen 


Reguli⸗ 


Roggen lolo unverändert, nach Qualität 128 Pfd. mit 168 
M., beſſerer 127,8 Pfd. 169% M. per Tonne verkauft. Umſatz 15 
Tonnen. Termine ohne . tember⸗ Oktober 146 M. Gd. 
inländiſcher Oktober⸗November 158 M. Br., April⸗Mai 150 M. 
Gd., Regulirungspreis 156 M. — Gerſte loko f. 114 Pfd. 155 
#3 85 Tonne 


Br., 190 M. . pril⸗Mai 192½ M. bez., 294 M. Br. 


theurer bezahlt nach Quaulität mit 302, 305, 306 er Tonne be⸗ 
E ermine höher, September⸗Oktober 308 M. Del, Neg. 
preis 


305 M. 
Köln, 18. Auguſt, Nachmitt. 1 Uhr. 
hieſiger loko 21, 00, fremder loko 21, 00, per Nov. 19, 50, per 
20, 5. Heß le hieſiger loko 15, 50, per Nov. 14, 50, per Mär; 
15,35. Hafer loto 17, (0, per Nov. 16, 00. Rüb öl, loko 35, 70, 
per Oktober 35, 20, pr. Mai 35, 80 


Weizen pr. Auguſt 188 Br., 187 Gd., pr. Oktober⸗November pr. 
1000 Kilo 19— Br., 193— Gd. — Rog get pr. Aug. 145 Br., 144 Di 
pr. Oktbr. Nov. per 1000 Kilo 148— Br. 147 a fer ke 
Gerſte ſtill. Rüböl feſt, loko 70—, pr. Oktober pr. 
fd. 68%, pr. Mai per 200 Bio. 683. Spiritus feſt, pr. Zant 
—, pr. September⸗Okt. 334, pr. Okt.⸗November 39—. pr. April⸗ 
Mai pr. 100 Liter 100 t. 39% ffee ruby, Umfatz 


ea 
2000 Sack. — Petroleum ſteig., Standard white loko 17, 00 Br. 
16, ZS Ge G Ze 16, 75 Gd., pr. Septbr.⸗Dezember 16, 75 Gd. 
— Wetter: Heiß. GG ; 

Bremen, 18. Auguſt, Nachmittags. Petroleum (Schlußberich 
Standard white loko 16, 20 bez., pr. Septbr. 16, 20 bez., pr. . 
16, 4, pr. November ⸗ Dezember 16, 70. Steigend. 

Amſterdam, 18. Augnſt. Getreidemarkt (Schlu 
We 7555 loko SITZ, auf Termine unv., pr. Novem 
pr. März 287. Roggen loko unver., auf Termine unver. pr. 
Oktober 182, per März 190. — Raps pr. Herbſt 403, pr. April 
417. Rübe öl loko 30%, pr. Herbſt 38%, pr. Mat 40%. Wetter: 


Heiß 
Paris, 18. Auguſt. Produktenbexicht (Schlußbericht). Weizen 
ruh. pr. Auguſt 25,50, pr. September⸗Oktober %, 75, pr. September⸗ 
Desbr. 27, 25. pr. November = Februar — —, ehl behauptet, 
per Auguſt 58, 00, per September⸗Oktober 59, 00, di September⸗ 
Dezember 59, 50, per November⸗Februar 60, 25. Rü bz l ruhig, 
pr. Auguft 80, 50, pr. September Sl, 25, pr. September⸗Deibr. 
8, 75, pr. Januar⸗April 83, 50. Spiritus weich., pr. Auguſt 
45, 50, pr. Septbr.⸗Dezbr. 47, 00. 
ek 8 18. Auguſt. Roheiſen. Mixed numbres warrants 
Liverpool, 17. Auguſt, Nachmittags. Baumwolle. (Schl 
bericht). Umſatz 12,000 B. davon für Sbekulakion und Export SL? 
Ruhe Amerikaner und Surats auf Zeit Ye d. billiger. 
kiddl. Orleans 6%, middl. amerikaniſche 6716, fair Dhallerah 
4%, middl. fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, min» 
D 76. BIC ARE al Nd Du en no 
omra e, good fair Oomra „fair Madras 4%, fair Pernam 
6%, fair Smyrna 5—, fair Egyptian 6%. ? 


richt) 
279, 


+ 
3 ee? 
See 


Getreidemarkt Weizen 
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